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So wollen wir gemeinsam untersuchen und
verdeutlichen, dass das «dialogische Miteinander» in
Beratung und Therapie zentral und für Erfolge
notwendig ist: 

Wie wir gemeinsam mit Klienten neue Gesprächsformen erkunden und konstruieren können, um den Zielen zu dienen,
derenthalben die betreffenden Personen zusammen gekommen sind. 

Ferner wollen wir erkunden, wie die Vielfalt von unterschiedlichen, teils widersprüchlichen Zielen und Wegen dazu
beitragen kann, Möglichkeitsräume zu schaffen und neue Handlungsperspektiven zu eröffnen.

Kontextualisierung

Schaut man sich die derzeitige Beratungs- und Psychotherapieszene an, so scheint die Praxis lösungsorientierter und
verhaltenstherapeutischer Ansätze einerseits und die Praxis der «Systemaufstellungen» andererseits im Vordergrund zu
stehen. 

Im systemischen Feld dominieren Bestrebungen, die eigenen Ansätze als «wissenschaftlich» auszuweisen und anerkennen
zu lassen, um schließlich in den Katalog kassenabrechnungsberechtigter Verfahren aufgenommen zu werden. So scheinen
viele systemorientierte Autoren in ihren Veröffentlichungen beweisen zu wollen, dass (strategische, strukturelle und
lösungsorientierte) systemischen Therapieformen die besseren Verhaltenstherapien seien, da Verhaltenstherapien als
«wissenschaftlich» begründet gelten und systemische Therapieformen zusätzlich kontextuelle Bedingungen berücksichtigen.

Durch das Netz dieses Legitimationsdiskurses fallen philosophisch begründete Verfahren im allgemeinen und dialogisch
orientierte im Besonderen. So wird der Begriff «Dialog» zwar über alle Therapieschulen hinweg für therapiepolitische
und/oder Werbezwecke eingesetzt, er scheint aber in weiten Feldern der Beratung und Therapie selbst nicht mehr notwendig
zu sein bzw. durch die Maschen sogenannter Wissenschaftlichkeit zu fallen. 

In diesem Zusammenhang scheinen Dialoge (Miteinander Sprechen, Gesprächsformen usw.) vernachlässigbares Beiwerk
dominanter Verfahren mit «hartem wissenschaftlichen Kern» zu sein oder gar keine Rolle mehr in Beratungs- und
Psychotherapiekontexten zu spielen - ganz zu schweigen davon, dass Effizienz, Berührt- und Bewegtsein durch dialogische
Prozesse zur Kenntnis genommen, anerkannt und diskutiert würden...

zwischen den Dialogpartnern fördern und

• wie sie sich in der Alltagspraxis gestalten und welche
Referenzen und Hilfsmittel genutzt werden können. 
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